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^mtlicbe kekanntmacbungen.

Kufforöerung
zur Ablieferung von G0 l ö .

Es ist anzrmehincn, das; immer noch größere
Summen von Goldmünzen von der Bevölkerung
znrückbehalten werden . Die Besitzer von Gold¬
münzen werden daher wiederholt und dringend
ersucht, die genannten Münzen ans der hiesigen
Stadtkasse gefälligst recht bald unlzutauschen.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam ge¬
macht, daß durch die Ablieferung der Goldmün¬
zen unserem Baterlande in der jetzigen schweren
Zeit große Dienste geleistet werden.

H 0 f h e i m a. T ., den 2. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Hetz.

B e k a n n t m n ch u n g .
Die Einquartierungsgelder können von Montag , den

12. ds . Mts . ab Vormittags unter Vorlage der Quar¬
tierzettel beider Stadtkasse in Empfang genommen werden.

Hofheim a . Ts . , den 6. Oktober 1914.
Der Magistrat:

Bekanntmachung.
Landsturmpflichtige Marineoffiziere , Vizedeckoffiziere und

Deckoffiziere, die noch nicht zum Dienst für die Marine
Unberufen worden sind , werden hierdurch aufgefordert,
sich umgehend schriftlich oder mündlich beinr Bezirks¬
kommando anzumelden.

Ebenso werden nicht mehr wehrpflichtige , sich aber see-
«der garnisondienstfähig fühlende Marine Offiziere, Vize-
deckoffjziere uud Deckoffiziere ersucht, sich zur Verfügung
A stellen, soweit sie nicht schon bei ihren früheren Mel¬
dungen von den Frontstellen abgewiesen worden sind.
Die ' Gesuche der Marineoffiziere sind an das Stations¬
kommando , die der Deckoffiziere und Vizedeckoffizierean
ihren früheren Marineteil zu richten. Auf Wunsch wer¬
den sich- freiwillig Meldende im Garuisondieust der Ma¬
rine verwendet werden.

Die mit Pension verabschiedeten Deckoffiziere gelten als
^icht mehr wehrflichtig.

Höchst a . M ., den 6. Oktober 1914.
Königliches Bezirkskommando.

Bekanntmachung.
„Das Bezirkskoinmando in Höchst a. M . ersucht dringend

die s. Zp den Behörden pp. überlassenen Gewehre und Pa-
irvnen"sofort an das Bezirkskoinmando zurückzugeben.

Ebenso sind die eventuell noch im Besitz von Bahnschutz-
^annschaften befindlichen Gewehre und Patronen sofort beim
^ezirkskommando abzuliefern".

H ö ch st a. M ., den 3. Oktober 1914.
Königliches Bezirkskoinmando: v. Scheufenort.

Bekanntmachung.
Arbeitsvergebung.

Donnerstag, den 8. ds. Mts ., Vormittags 11 Uhr soll der
Estrich des Glockenstuhles und der Läden im Turm der kat-
olischm Kirche im Angebotsverfahren vergeben werden.

Angebote hierfür sind verschlossen mit entsprechender Äuf-
4rift versehen bis zu vorgenanntem Termin auf hiesigem Rat-
°ust einzureichen, wo selbst auch die Bedingungen während
'er  Geschäfts stunden zur Einsicht offen liegen.

Hofheim  a . T ., den 2. Oktober 1914.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
> Biegen der den 7. Oktober er. beginnenden Schätzung
. O b st b ä u m e werden die an der Feldgemarkung be¬
ugten Grundbesitzer aufgefordert, diejenigen Obstbäume, welche
^Nen durch den Konsolidationsplan nicht wiedergegeben wer-

u mgeh en d st mit einem deutlich sichtbaren weißen Kreuze
bezeichnen, um hierdurch zur Beschleunigung des Geschäf-

^ beizutragen.
Wiesbaden,  im Oktober 1914.

Konsolidationssackevon Hofhcun 11. IV. 39.
^ Schnaase,  Regierungs -Landmesser.

n Bekanntmachung.
5 Auf Grund des § 2 der Kreis-Polizei-Verordnung vom
' Januar 1895 (Kreisblatt Nr . 3 unter 14) ordne ich

an , daß die Tauben während der bevorstehen¬
den Herbstsaat, für  die Zeit vom 5. bis einschließ¬
lich 26. dieses Monats , in den Schlägen gehalten
w erden.

Diese Anordnung findet keine Anwendung auf die
Brieftauben  derjenigen Besitzer, bezw. Vereine,welche
dem Verbände deutscher Brieftaubeu -Liebhabervereine an-
gehöreu , der seine Tauben der Militärverwaltung zur Ver¬
fügung gestellt hat.

Die Polizeiverwaltuugen uud Gendarmen ersuche ich,
Zuwiderhandlungen ungesäumt zur Bestrafung zu bringen.

Höchst a. M ., den 3. Oktober 1914.
Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 5. Oktober 1914.

Die Polizeiverwaltung : Heß.

Bekannt  m a ch u n g .
Diejenigen Hausbesitzer, welche das Eingehen neuer

Versicherungen bei der Nassauischen Brandversicherungs-
austalt oder die Erhöhung , Aufhebung oder Veränderung
bestehender Versicherungen vom 1. Januar 1915 au be¬
absichtigen, werden hierruit aufgefordert , etwaige Anträge
bis spätestens zunr 20 . Oktober ds . Js . auf dem hiesi¬
gen Bürgermeisteramt zu stellen.

Hofheim a . Ts . , den 3. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Heß.

Bekanntmachung.
Diejenigen hiesigen Einwohner , welche im Jahre 1915

den Handel im Umherzieheu betreiben wollen , werden
hierdurch aufgesordert , den Antrag auf Erteilung , eines
Waudergewerbescheines oder Gewerbescheines schleunigst
im Polizeibüro zu stellen, da es sonst zweifelhaft ist, ob
der Schein noch vor dem 1. Januar k. Js . zugestellt wer¬
den kann . Ein nicht aufgezogenes Bild ist vorzulegen.

Hofheim a. Ts ., den3. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung: Heß.

Großê ckerverpAchtung.
Montag,  den 12. Oktober 1914 , Vormittags 9 Uhr an¬

fangend, werden die der katholischen Pfarrei und Frühmesse¬
rei gehörigen Grundstücke auf 15 Jahre im Vereinshause
öffentlich verpachtet:

Die Bedingungen, sowie die Karten der neuen  Pläne
können Sonntag,  den 4. uud Sonntag , den 11. Okto¬
ber von Nachmittags 1214 bis 5 Uhr bei Herrn Georg
Mohr III . , Hanptstraße eingesehen werden, woselbst
auch nähere Auskunft erteilt wird.

Der Imthol. Kirchenvorstand.
Lokal-Nackriekten.

— Am 11. Oktober ds . Jhrs . kann Pfarrer Buus
auf eine 25jührige Wirksamkeit  als Pfarrer und
Ortsschulinspektor , darunter 10 Jahre als Kreisschulin¬
spektor zurückblickeu. Ordiniert am 29. Juni 1882 zu
München -Freising war er zuerst in St .-Georgen , Bad
Beeon und Velden (Bayern ) und hierauf nach beendig¬
tem Kulturkampf zu Oberlahnstein , Niedergladbach , Höchst
und Oberursel als Kaplan augestellt . Am 11. Oktober
1889 erhielt Pfr . Buus seine erste Pfarrstelle zu Schön¬
berg-Möllingen (Westerwald ) uud seit 1. Mai 1901 zu
Hofheim (Taunus ). An seine äußere Tätigkeit erin¬
nern : a) zu Möllingen : die Errichtung des Krankenhau¬
ses St . Joseph , die'  Herzkapelle zu Rotheubach und der
Wiederaufbau der Liebfrauenkirche zu Westerburg , b) zu
Hofheim : das kath. Vereinshaus , das Marienheim , der
neue Hochaltar nebst Statuen , die elektrische Einrichtung
des Altars und der Kirche, die St .-Josephs - und St .-
Friedrichsglocke uud aus den letzten Tagen die Treppen-
und Terrassen -Anlage an der Bergkapelle für die Auf¬
stellung der sogen. 7 Fußfälle uud manches andere An¬
denken seiner treuen Pfarrwirksamkeit . Keinen besseren
Glückwunsch wird man Pfr . Buus erweisen können und
dürfen als wirksame Unterstützung seiner Bestrebungen
für die Verschönerung des Gotteshauses und was der
kirchlichen und vaterländischen Pflege benötigt.

— Wie bekannt , find im Marienheim von jetzt ab be¬
ständig für die Dauer des Krieges 25 verwundete Krieger
untergebracht . Daß das Marienheim nicht alles allein
tragen kann , wird Jeder einsehen. Darum werden die
Schwestern , Mittwoch anfangend hie Einwohner Hofheinr 's
besuchen und um ein Scherflein für den Unterhalt un¬
serer braven Krieger , besonders an Kartoffeln , Aepfeln
und Gemüse bitten . Wer kann , gebe gerne für diesen

guten Zweck und mit Rücksicht auf unsere hl . Pflicht der
Nächstenliebe gerade zur Kriegcrfürsorge.

— Der G esam laus s chuß zur Verteilung von
Lesestoff im Felde und in den Lazaretten  hat
bisher bereits über 250 000 Bücher an die Lazarette verteilt.
Um die Arbeit auch in der Provinz zu fördern, ist der Ge¬
samtausschuß zurzeit damit beschäftigt Zentralstellen in den
verschiedenen Provinzen zu organisieren. An die Truppen im
Felde ist nur schwer und nur teilweise heranzukommen, was
um so bedauerlicher ist, als die Nachfrage nach Zeitungendort
besonders dringend ist. Doch ist gegenwärtig durch Vermitte¬
lung von Territorial -Delegierten für freiwillige Krankenpflege
in Brüssel der Weg beschritten, die dortigen Lazarette mit deut¬
scher Lektüre zu versehen und den auf der Etappe befindlichen
Truppen Schriften zugängig zu machen; auch werden die Trup¬
penverpflegungsplätze in Lüttich, Namur, Mons und Eharle-
roi mit Schriften bedacht. Ferner haben sich die Divisions¬
geistlichen, welche in großer Anzahl jetzt erneut ins Feld hi¬
nausgehen, bereit erklärt Schriften mitzunehmen. Auf einen
Aufruf des Börsenvereins der Deutschen Buchhändler und des
Deutschen Verlegervereins gehen große Sendungen von Bü¬
chern ein. Man darf ihre Gesamtsummeschon jetzt auf weit
über 100000 Bücher einschätzen. Der Gesamtausschuß hat
seine Aufgabe von dem Stellvertretenden Kaiserlichen Kommis¬
sar für freiwillige Krankenpflege durch das Rote Kreuz über¬
wiesen erhalten; er übersendet auf Wunsch eine Liste der Sam¬
melstellen. Er hat seinen Sitz in Berlin im Reichstagsge¬
bäude, Zwischengeschoß, Zimmer 8. Dorthin kann man et¬
waige Wünsche von Lazaretten zur Einstellung von Büchereien
gelangen lassen, die von Berliner Verteilungsstellen und von
den Landes- und Provinzialstellen aus befriedigt werden; Geld¬
spendungen werden ebenfalls dankbar angenommen; Konto bei
der Königlichen Seehandlung, Berlin W. 56.

— Der Arbeitsausschuß der K a i s e r - W i l h e - .. . -
Jubiläums - Stiftung Hohe uzolleru schloß
Abenburg  teilt uns nrit , daß , so anerkennenswert auch
die für die Stiftung eingegangenen Beträge sind, die nö¬
tigen Mittel dennoch bei weitem nicht erreicht worden
sind . Die Stiftung bezweckt die Einrichtung des Hohen-
zollernstammschlosses Abenberg als Veteranenheim . Sie
erfüllt somit einen der Zwecke des Roten Kreuzes . Sie
enthält aber auch eine dankbare Anerkennung für die ge¬
radezu unvergleichliche Haltung nuferes allverehrten Kai¬
sers Wilhelm II. als Friedensfürst vor dem Kriege und
als Held während des Krieges . Die Stiftung bittet des¬
halb schnell und reichlich zu geben und die Spenden an
die Deutsche Bank , C , Berlin , Potsdamer Straße 134 a
zu richten.

— In einer der letzten Nächte wurden Herrn Otto
Engelhard von seinem wertvollen Hühnern (Foverolls)
12 Stück totgebissen.

— Schinückt die Lazarette niit Blumen!  Den
von den Schlachtfeldern zurückkehrenden verwundeten Krie¬
gern kann dadurch eine kleine Freude bereitet werden,
daß die Krankenhäuser , in die sie ausgenommen werden,
nrit Blumen geschmückt werden , denn Blumen bringen
auch Schwerkranken neue Hoffnung . Die Kulturen ste¬
hen überall prächtig , keine einzige Blume sollte verblühen,
ohne kranken Kriegern einen Gruß der Liebe zu spenden.
Darum der dringende Appell an alle Gärtner und Gar¬
tenbesitzer: Bildet allerorten Zentralen , wo die Blumen
gesammelt und verteilt werden , doch laßt stark duf¬
tende  bei Seite!

— Liebesgaben für Angehörige des Feldheeres können
zur Abgabe gelangen : 1.) bei sämtlichen Ersatztruppen¬
teilen des Korpsbezirks , 2.) bei den immobilen Etappen
— Kommandanturen No . 2 Frankfurt -Süd (Bureau:
Sachsenhausen , Mittlerer Hasenpfad 5) und No . 3 Darm¬
stadt (Bureau : II), 3 .) bei der Abnahmestelle freiwilliger
Gaben (Kriegsfürsorge ) in Frankfurt am Main . Theater¬
platz 14. Es wird erneut darauf hingewiesen , daß es
nur auf diesem Wege möglich ist, mit Sicherheit der Truppe
die Gabe zuzuführen , während keine Gewehr dafür über¬
nommen werden kann , daß Liebesgaben auf Autos liber
das Etappengebiet hinaus die Truppe erreichen.

— Der Geist von 1813 . Beim Central -Comitee
des deutschen Roten Kreuzes iw Berlin , Reichstagsge¬
bäude , sind bis jetzt an Wertsachen eingeliefert worden:
Goldene Ringe , Armbänder , goldene Broschen, russische
Orden , goldene Anhänger , Uhrketten , silberne Gabeln,
silberne Stockkrücken. Ein so opferfreudiges Volk stampft,
wenns sein muß , Armeen aus der Erde!



nochmals die Kriegsblinde
Hefter den Wert und die Bedeutung des Kriegs¬

hundes scheinen die Meinungen geteilt zu sein. Ja , es
berechtigt sogar zu der Annahme, daß die Allgemeinheit
darüber vollständig im unklaren ist. Es steht außer
Zlveifel, daß sonst viele nicht zaudern würden, sieh in
den Dienst der vaterländischen Sache zu stellen, nicht
zaudern werden, ihren vierbeinigen Liebling auf dem
Altar des Vaterlandes zu opfern. Vielfach! ist die An¬
sicht vertreten , daß es einzige Aufgabe des Kriegshundes
sei, das Meldelvesen wirksam zu unterstützen. Nun hat
aber der Fortschritt auf kriegstechnischem Gebiete durch
die Benützung des Feldtelegraphen und das Feldtelephon,
sowie durch Luftflotte und andere technische Hilfsmittel
das Meldewesen umgestaltet, so daß die Verwendung
auf diesem Gebiete eine beträchtliche Einschränkung er¬
fahren hat , loas jedoch noch lange keiner gänzlichen
Ausschaltung gleichkommt.

Tie französischen und belgischen Greueltaten der
Franktireurs , diese unter staatlichem Schutz wohlorgani¬
sierte Räuberbanden , lassen erkennen, daß unsere Feinde
ihr Hauptaugenmerk darauf verlegen, unsere Aufklärungs¬
truppen und unsere Vorhut nach Möglichkeit unschädlich
zu machen. Frankreich , Belgien und Rußland suchen
daher durch die meuchelmörderische Tätigkeit der Frank¬
tireurs unseren siegreichen Vorstoß zu unterbinden.

Biele unserer Brüder fielen diesen feigen Mördern
zum Opfer, viele, die >vir uns erhalten konnten, wenn
wir um die Sicherheit derselben inehr besorgt gewesen
wären . Ten Aufklärungstruppen und der Borhut 'müssen
Führer mit Kriegshunden beigegeben werden. Aufgabe
derselben ist, das zu passierende Gebiet im weiten Bogen
abzusuchen und die im Versteck liegenden Meuchelmörder
aufzuspüren.

Ter leiseste Wind menschlicher Witterung , das lei¬
seste dem menschlichen Ohre nicht vernehmbare Geräusch
löst in ihm jene Affekte aus . Schlimmsten Falles fällt
die treue Hundeseele der mörderische» Kugel zum Opfer,
aber trrir retten dadurch so manches wertvolle Menschen¬
leben, erhöhen dadurch unsere Wucht und Stoßkraft.
Ter fein organisierten Hundenase entgeht nichts, — aber
auch nichts!

Was selbst ein bewaffnetes Auge niemals erspähen
kann, ist .für den Hund zu ermitteln eine Kleinigkeit.
Er sucht unsere Feinde in allen Verstecken, findet sie
und wäre ihr Aufenthalt noch so raffiniert gewählt
Die helle Stimme des Hundes tveist unseren Soldaten die
Stelle , wohin sie die Laufmündung ihres Gewehres zu
richten haben und ehe sich die Halunken versehen, wer¬
den sie ihr Vorhaben init den: eigenen Leben büßen
müssen. p

Tie Vorhut vermag nicht, das vorliegende Gelände
nach Franktireurs abzusuchen, sie vermag nicht, den in
guter Deckung liegenden Mörder zu sichten. Ahnungslos
geht sie dem Ziel ihrer Bestimmung entgegen, während
der Feind sie rücklings über den Häufen schießt.

Und so fällt ein Braver nach den: anderen . Sind
diesen Vorposten Führer init Kriegshunden beigegeben
so verringert sich die Gefahr, weil, wie bemerkt, die
Hunde im weiten Bogen, jedenfalls auf Schußweite, das
Gelände abzusuchen vermögen und den Marschierenden
em Halt gebieten, wenn Gefahr im Verzüge ist

Hlundlchau.
Deutschland.

( :) Zielpunkte.  Gefangene französische Offiziere
berichten, daß sie unsere Offiziere und Offizierstellver-
treter an den blanken Ledergamaschen erkennen und ab¬
schießen. Er rät , die Ledergamaschen grau zu beschmu-
tzen und stumpf zu machen, um "kein Ziel zu bieten.
Die Engländer 'haben unsere Vorgesetzten an der vielen
Benutzung der Ferngläser erkannt und beschossen."

)-( Neue Industrie.  Tie Korbindustrie hat in¬
folge des Krieges einen höhere,: Beschäftigungsgrad er¬
langt . Seit den: Beginn des Krieges hat die Heeres-
verlvaltung in Spandau sehr große, noch andauernde Be¬

stellungen an Geschoßkörben zur Versendung der Artil¬
leriegeschosse gemacht, so daß neben Korbmachern auch
viele arbeitslose Holzarbeiter Beschäftigung fanden. Tie
Auflagen sind an Hnternehmer uüd ai: Handwerkerver-
einigungen, die sich bewarben, vergebe«: worden.

)-( Kohlen.  Die deutsche Kohlenprvduktioi: für den
Monat August loar in: Vergleich zum Vorjahr etwa
halbiert . Etwas günstiger stellte ficfji das Verhältnis bei
der Brauirkohlengewinnung.

) :( In : Osten.  Polen ist nach dem Urteil des
russischen militärischen Sachverständigen, Oberst Schumski,
dazu bestiinnrt, der Schauplatz der größten Schlacht die¬
ses Krieges zu inerten . Tie Absicht der Deutschen sei,
die Russen zu zwingen, entweder Galizien zu räumen
oder eine entscheidende Schlacht zu liefern.

( ?) Geschäfts krieg.  Aus London wird be¬
kannt gemacht, daß die Zahl der deutsche!: Schiffe, die
bis zun: 23. September angehalten oder weggenommen
sind, 387 beträgt , mit einem Tonnengehalt von 1140 000
Tonnen , wogegen von englischer Seite nur 86 Schiffe
mit einem Tonnengehalt von 229 000 Tonnen dieses Los
getroffen hat . Boi: letzteren lagen 44 Schiffe bei der
Kriegserklärung in deutschei: Häfen.

Vereinzelte Stimmen bringen nicht bloß die verblüf¬
fende Enttäuschung über das „plötzliche Versagen des
unwiderstehlichen Draufgängers Rennenkampf" zum Aus¬
druck; auch die Gesainthaltung Rußlands gibt zu schar¬
fer Kritik Anlaß . Ein vielbesprochener Artikel, der der
Petersburger Regierung bitter vorwarf , daß sie .„fasziniert
durch die Aussicht auf den Wiener Stefansturm " sich
um Frankreich und dessen Kriegsziele absolut nicht zu
kümmern scheine, wurde dem Botschafter Jswolski von
mehr als dreißig Seiten rot angestrichen ins Haus ge¬
schickt. So wartet man denn in Bordeaux, in Paris
und allerorten in Frankreich auf das moskowitische
„Wunderbare ". Gegen England hätten die Franzosen
auch so „manches auf den: Herzen". Namentlich ist's
der Finanzminister Ribot , welcher sich über die den Er¬
wartungen keineswegs entsprechende Unterstützung seiner
Geldopcrntiruei : durch die Kapitalisten Großbritanniens
und seiner Kolonien im jüngsten Ministerrate bitter be¬
klagt hat , aber der „ergreifende Ton " der jüngsten Rede
Churchills war gerade an dem Tage, da diese Miinster-
ratssitzung stattfaud , von der französischen Presse so ent¬
husiastisch gefeiert worden, daß Ribot es nicht gerate,:
fand, die schönen Illusionen seiner Landsleute zu stören.
So wird er denn noch einige Tage warten , ehe er die

von ihm beeinflußte Presse England an seine b»sckb*»N
Solidarität erinnern läßt , die dort nicht aufhören duck»
wo der Wirkungskreis des Schecks anfängt.

Imox«.
( !) Frankreich.  Es Herten die jetzigen Zusw"'

de in Frankreich geschildert. Danach sind an der flW ..
Riviera alle Hotels, Schulen ufw. in Spitäler beito®®*
worden. Heberall stockt das wirtschaftliche Leben, $®’\
del und Verkehr sind unterbrochen. Durch sraiMh.
Hilfsarbeiter wird in Südfrankceich für die Wewhl
Sorge getragen. Zahlreiche Personen werden erschosst"'
die de,: Berwuirdeten und Toten auf den Schlachtfelder
ungeheure Beute abgenommen haben. So wurden w
kurzem in Bourges 40 solche Leute eingebracht.

() England.  Tie Regierung beabsichtigt folzcndk
Güter als Kriegslöntrebande zu erklären : Kupfer u”
Blei , unbearbeitet in Klumpen, Platten , Röhren, Glycerin-
Cromeisen, Roteifenerz, Hämatit , Eisenerz, Magneteisent
Kautschuk, rohe und bearbeitete Häute , gegerbtes und 1111
gegerbtes Leder.

— Albanien.  Wie viele andere Fragen, wird apti
die Zukunft Albaniens nach dem Kriege entschieden.
dahin muß die Pflicht derjenigen, die Albanien eine un
abhängige Regierung schaffen luollen, darin bestehen, F*
insbesondere mit Oesterreich und Italien zu verständigt
und das Vertrauen dieser Mächte zu gewinnen, deck>
Ziel nicht ii: der ZerstückelungAlbaniens besteht.

•— Italien.  Es wurde ein Hkas unterzcichn^
durch den die 2! ältesten Jahrgänge der unter den Fahut
stehenden Truppen entlassen werden.

0 Bulgarien.  Man hat der serbischen RegicruUg
eine Note überreicht, die die Forderung enthält , die 3U>
stände in Mazedonien schleunigst p ordnen, da dic b
wohner dem Ausbruch eines Ausstandes näher rücken w'
die bulgarische Regierung zwingen könnten, eigene
nahmen zu ergreifen.

() Rußland.  Es ist fraglich ob man die neue,
Millionen starke Armee bnvaffnen, verpflegen u>:d ausr^
stei: kaim — und daß es an Offizieren nicht fehlt. ®
werten , aber nicht da sein ; noch weniger das

Ausbildungspersonal . Zudem ist der russimschc
früh gealtert und mit 40 Jahren dienstuntauglich : das
deutet eine weitere Herabsetzung der Zahl auf weniger fl
2 Millionen . Tie mögen psammenpbringen sein, b
sie werden Kanonenfutter bilden.

— Türkei.  Man betrachtet den albanisch.',! ^
stand ggen die Serben als ein Vorspiel weiterer AF
Pier Ereignisse auf dem Balkan.

Ohne Trauschein.
26.

, , S . angekvinmen, erfuhr Ottilie , daß Si ?gmund
abwesend sei und daß er um seinen Abschied nachgesucht
habe, und wenige Tage darauf traf die Antwort Geno-
veba's auf den ritterlichen Brief ein, den Graf Seeon
noch von Riedegg aus an sie geschrieben und dm seine
Frau mit unterzeichnet hatte.

Er enthielt nur tvenige an Ottilie gerichtete Zei¬len : w
„Frau Gräfin!

Die würdige Weise, mit welcher Sie und Ihr Ge¬
mahl sich bereit erklären, mir und iueinem Sohne ge¬
recht zu tverden, verpflichtet mich Ihnen zu Dank. Ich
hm - es meinem verstorbenen Gatten schuldig, an die Stelle
zu treten , welche er uns eingeräumt , aber was mich
^triffb so werde ich mein Recht nicht in Anspruch
nehmen; denn ich bin krank und auf Zurückgezogen-
he:t angelviesen. Mein Sohn hat mir die Erklärung
zugehen lassen, daß er niemals darein tollligen würde,
das Erve seines Vaters anzutreten , und ein zwischen
uns bestehender Konflikt verbietet mir jede Mcinungs-
außerung gegen ihn. Ihnen , seiner Halbschwester, sei es
überlassen, ob Sie ihn in diesem Punkte umstimmenwollen und könnm.

In Verehrung
Genoveva Riedegg."

. 3 C,e  U ^ n, welche Graf Seeons lebhaftes Interesse
weckten, erschütterten Ottilie sehr.

Sic schrieb noch in derselben Stunde an Siegmund,

dessen Verweile,: auf der Moosburg sic inzwischen durch
Friesachs erfahren, und sie schrieb beivegter, als sie
es sonst zu tun pflegte:

„Mein junger Freund ! So lvill ich Sie heute nen¬
nen, Siegmund ; denn so kennen wir ui:s . Noch ist uns
Beiden wohl die Vorstellung zu neu, ui:d als Kinder
des gleichen Vaters zu denken.

In : Namen dieses Vaters , den von uns Beiden nur
ich kannte und liebte, reiche ich Ihnen aber die Hand
u,:d sage: Sei mir willkommen!

Ich ehre das Zartgefühl , toclches Sie i>: diesem
Moment fern hält . Menschliches Recht steht aber noch
über seinem Empfinden — wir gehören fortan zusam¬
men, und ich wünsche, Ihnen dies Auge in Auge zu
sagen. Wir erwarte, : Sie hier, und bald, mein Ma, :n
und ich.

Ottilie ."
Erst nachdem dieser Brief abgesei:det, teilte Ottilie

ihrer Tochter alles mit, trms sich auf die merkwürdigen
Erlebnisse dieser letzten Wochen bezog.

Die Besorgnis, das Kind, welches so blaß und still,
so ganz verändert umherging, allzu sehr zu erregen,
hatte die Eltern vorerst über Begebenheiten schweigen
lassen, die bei der gegen Siegmund aufgetauchten Ver¬
stimmung eine uilerfreuliche Wendung zu nehmen droh¬
ten.

Nun , wo der junge Verwandte mit jedem nächsten
Tage erwartet werden Sonnte und in reinem Lichte
dastand, mußte die Tochter des Hauses erfahren, was
dieses Haus so nahe anging, und zur Verwunderung der

Mutter nahm Margarita die Kunde durchaus nicht a
etwas Außerordentliches auf.

Man wartete mehrere Tage lang auf das Eintsi^
fei: Sicgmuiid's, aber vergebens; denn statt seiner 10
ctit S3̂ tcf.

Als der Bote ihn brachte, saß Margarita mit E,
Eltern am Frühstückstisch. „Von Siegmund !" fFF" . »
litte und übersah, während sie das Couvert öffnete,
ihres Kindes Wangen so weiß tourten , wie ihr Mwt
kleid. , rf,

Tie Stirn der Gräfii : bctoölkte sich, währen^
las . Als sic zu Ende toar, reichte sie ihrem
schweigend den Brief hinüber.

„Bitte !" sagte Margarita ganz leise.
Graf Seeon warf einen Blick auf sie; dann tw ^

er, ohne das Blatt vorher durchflogen zu haben, -
vorzulesen:

„Haben Sie tiefen Tank für jedes Wort
Briefes , Verehrteste Frau ! Ihnen nahe zu stehen, dl
liebe und verehre, ist mir ein teures Recht. . cg»

Aber zu Ihnen kommen kaim ich nicht.
Sic cs mir mit ausdrücklichen Worten zu sagen, >0»
ich es ,:icht kann. ,.g»

Es _besteht ein Verhängnis , dem ich utttcrl _ ^
bleibe, schuldlos, doch mit betroffen. Ter stolze
unseres Vaters hebt den, der ihn trägt , an eine ^
h>o er von Vielen gesehen toird, ich aber
Schatten stehen. cp

Es gab eine Zeit , ivo es mir nicht
schien, als Glied eines großen Ganzen zu wirket' ^

Heut erscheint mir gerade Das als mein c,n



affen.
. )( Persien . Man berichtet, daß die russischen Be-

»̂ngstrichpen fluchtartig über die Grenze zurückgehen.

Aus aller Welt.
. )?( Metz. Ter Militärpolizeimeister macht bekannt,
ii'u ^ Firmen - und Geschäftsausschriften der fmnzö-

Text zu entfernen ist, wenn er nicht in kleinerer
ANft wie der deutsche Text geschrieben und der deutsche

ön cr^n  vielte angebracht ist. Englische Jn-
"irrften oder Bezeichnungen sind überhaupt zu entfernen.

) ?( Wien. Zur Zeit befinden sich 120000 Flücht-
gs aus Galizien in Wien. Tie Gesamtzahl der aus

aiizien und der Bukowina Geflüchteten soll 380 000
^tragen.
^ ) !( kondon. Man fürchtet, daß deutscherseits mit
Fressalien geantwortet ivird. Ter deutsche Tuchhandel

allein 25 Millionen an England zu zahlen haben.

Antwerpen.
, Tie hohe strategische und kommerzielle Bedeutung

ÜU Antwerpen läßt den Besitz dieses Ortes als überaus
^ertboll und begehrenswert erscheinen. Antwerpen ist

Herz von 'Belgien . Wer auf der Lieblingspromenade
c Antwerpener , dem sogenannten Promenoir Sud , cin-

-rwandelt , sieht zu seinen Füßen Ozeandampfer an
. lkandampfer liegen; Mast reiht sich an Mast, und ein
Mer unübersehbaren Gewühl von Dampfern und Seglern

flink und geschickt sich durchfelchängelnden kleinen
n^ rbooten fesselt den Blick. Antwerpen hat sich nächst

"don und Hamburg in der Neuzeit zu dein größten
der dtordsee entwickelt. Bis mitten in die Stadt

>?^ t sich der Atem des Meeres fühlbar , da Ebbe undÄut
kies bis hierher dringen und selbst die größten Ozean-

»och genügendes Fahrwasser besitzen, um bis in
7 südlichen Bororte Antwerpens gelangen zu können,
sind dckplde, deren Kaimauern fünfeinhalb Kilometer lang
t. gleicht bei Antwerpen mehr einem Meerbusen als

Cm  Flusse , und die acht großen Hafenbassins, deren
unauern sich über 10,5 Kilometer erstrecken, bedecken

h e. Strecke von 64 Hektar Pulsierendes Leben be-
î scht die Stadt , und ein weltumspannender Handel

^"s inachltvolle Getriebe industrieller Arbeit drük-
. den Stenrpel auf. Tas Bildwerk des Lastträ-
^ ^0» Mcunier , das an der Schelde steht, darf mit

M als das Wahrzeichen Antwerpens angesehen wer-
. - Taß eine solche Stadt geeignet ist, Begehrlichkeit
ziib- Een und somit Gefahren für ihren Besitzer herauf-
s7^üchiüren, erscheint verständlich. Schon seit lange hat
.daher  Antwerpen in einen starken Festungsgürtel ein-
Mstosstn. Tie moderne Entwicklung, die für die Stadt

. Tugenden Beweguirgsraum solvie Licht und Luft in
>̂?7ich»ndem Maße forderte, hat aber auch hier wie bei
iettx rtj' n anderen europäischen Festungen zum Schlei-

1 a^ en  “ tltcren  Wälle geführt. Statt dessen um-
nun  ciu neuer großer Wall im Unifange von 18

^ "^ tern die Stadt . Tie starken Besestigungswerke
ŝ 'brpens stellen ein Belagerungsheer vor die denkbar
»i,{ Aufgabe. Für unsere 42 Zentimeter -Mörser
(ttj,!; und unser heldenmütiges Heer ist keine Aufgabe
M°sbar . Ter Grundstock der Bevölkerung Antwerpens
I»x ckünnsch, und germanischer Bolkskraft dankt Ant-
hies heutige Blüte . Aber leider hat sich auch
^ , ^ ie fast überall in Belgien neben einem durch den
^ Handel und das Grvßstadtleben bedingten internatio-

Zug über das alte germanisch: Volkstum als
^yullende Tecke das Französische geschoben, und wie
W ® deutschfreundlich die gegenwärtige Bevölkerung
t »erpens empfindet, das haben die von ihr gegen
iiÊ ose Deutsche bei Beginn des Krieges verübten greu-

Exzesse zur Genüge bewiesen.
.uaht das Strafgericht und zugleich die Ent-

î ^ ungshunde Antiverpens . Mit Antwerpen aber ent-sich das Geschick Belgiens.
^ "" ter zu bereuen haben, daß sie in unseliger Berblen-

Tie Belgier werden

9 die mehrmals dargebotene Hand Deutschlands so

brüsk von sich wiesen. Oftmals kann man fetzt bei uns
aus schlichtem Volksmunde die Aeußerung hören : „Es
müßte fa kein Gott im Himmel sein, wenn er nicht un¬
serer gerechten Sache seinen Beistand leihen wollte."
So ist es in der Tat . Gott der Gerechte wacht, und
er wird dafür sorgen, daß den Belgiern ihr frevelhaftes
Tun heimgezahlt wird.

Gerichts faaC.
: : Raub . Das Schwurgericht zu Duisburg verur¬

teilte die Brüder Adolf, Johann und Matthias Storns
ivegen gemeinschaftlichen Raubüberfalles , und zwar die
beiden ersteren zu je zcha Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverlust , letzteren zu eineinhalb Jahren Ge¬
fängnis . Tie drei Brüder sind in die Wohnung eines
Schuhmachermeisters in Sterkrade eingedrungen, haben den
Wohnungseigentümer aus dem Bette geholt und ihn un¬
ter Bedrohung mit einem Revolver gezwungen, seine Er¬
sparnisse tm Betrage von 80 Mark herauszugeben, und
ihn dann lebensgefährlich mißhandelt , so daß er noch
heute air den Verletzungen leidet.

Meine Mronik.
— volksgesundheit. Unsere Truppen haben im ge¬

genwärtigen Feldzug nicht nur mit dem größten Helden-
inut gekämpft und die sehr erheblichen Anstrengungen
und Strapazen mit staunenswerter Ausdauer ertragen,
sondern auch bei Verwundungen eine unvergleichliche
Selbstüberwindung an den Tag gelegt. Der Gesundheits¬
zustand bezüglich ernster innerer Erkrankungen ist bis
jetzt beim ersten La heischen Armeekorps ein günstiger zu
nennen. Besonders verdient erlvähnt zu werden, daß
die seinerzeit im russisch-japanischen Kriege so häufig
beobachteten nervösen und geistigen Erkrankungen bis¬
her nur in ganz verschlmndend seltenen Fälle, : ausge¬
treten sind, trotzdem das ruhige tagelange Aushalten un¬
serer Truppen in den Schützengräben unter dem schweren
feindlichen Artilleriefeuer die größten Anforderungen an
die nervöse Widerstandskraft des Soldaten stellte — ein
glänzendes Zeugnis für die Kraft und Unverbrauchthcit
der Nerven unseres Volkes.

— verspekuliert. Ter langjährige erste Kassierer
der Landschaftlichen Bank der Provinz Pommern , Lude-
tvig, schädigte die Bank um 440 000 Mark mittels fal¬
scher Buchungen und Veruntreuungen , die er hauptsäch¬
lich durch Fälschung des Reichsbank-Girokontos erzielt
hatte . Tie Uilregelmäßigkeiten reichten schon mehrere
Jahre zurück und erhöhten sich allmählich . Ludewig
wurde verhaftet . Nach eigenen Angaben will er die
Summe verspekuliert haben.

Sturm. Der seit mehreren Tagen herrschende
Sturm hat in Südschweden größere Verheerungei: ange¬
richtet und auch die telegraphische Verbindung mit
Deutschland sehr erschwert. Ten englischen Kriegsschiffen
in der Nordsee hat das Unwetter anscheinend Havarien
verursacht ; wenigstens hat sich kein feindliches Fahrzeug
mehr im Kattegat sehen lassen.

Sitte. In Bulgarien kann nur drückende Not
ein junges Mädchen veranlassen, sich in häuSlich: Tienste
zu begeben. Allenfalls bekoinmt man auch eine Witwe
als Tienftmädchen, dann muß inan aber alle ihre Kin¬
der mit im Hause aufnehnren.

— wärme. Tie Sonnenstrahlen vermögen in einer
Minute eine Wasserschicht von 1 Zentimeter Ticke um
2,5 Grad zum erwärmen und in 40 Minuten zum Sieden
zu bringen . Würden sie ungehindert wirken können, so
wären in tausend Jahren alle Meere der Welt in Dampf
verwandelt.

Konäerbars Lebensretter.
Wer viel mit Verwundeten zu tun hat, der hört

mancherlei, der hört auch, daß mancher nur durch einen
merkwürdigen Zufall mit dem Leben davongekommen ist,
und daß die kleinsten und verschiedenartigsten Gegen¬
stände als Lebensretter zu bezeichnen sind. Zahlreich

sind die Fälle , daß Zigarettendosen und Zigarettenschäch-
teln die Kugeln aufhielteir . Auch Taschenuhren haben
bereits in vielen Fällen die Verwundung verhütet , eben¬
so verdankt der Soldat manch flüchtig in die Brusttasche
gestecktem Geldstück sein Leben. Mehrere Verwundete aus
der Tannenberger Schlacht zeigen die von der Kugel
durchschossenenLederriemen des Tornisters , die das Ein¬
dringen des Geschosses in das Fleisch verhinderten oder
wenigstens abschwächteu. Bei einem anderen wurde das
im Tornister befindliche Kochgeschirr von einem Granat¬
splitter vollständig breit geschlagen, er selbst kam nnt der
Erschütterung davon. Gemeldet ist bereits der Fang
einer Kugel in einem Nähkästchen, das eine fürsorgliche
Mutter ihrem Jungen mitgab , damit er kleine Repara¬
turen an der Uniform ausführen könne. Tie Kugel
durchschlug den Teckel und fand sich später zwischen den
Knöpfen und dein Zwirn im Nähkasten. Unsere Sol¬
daten tragen auch vielfach irgendein Amulett um den
Hals . Auch im jetzigen Kriege sind bereits einige Fälle
bekannt, wo dies Amulett den Soldaten das Leben ret¬
tete, indem an dem Metall die Kugel absprang. Zwei
Soldaten , die wacker in Ostpreußen ,nitgekämpft haben,
zeigen mit Stolz ihre dicken ducchlöeh'rten Notizbücher.
Tas eine ist sogar von zwei Kugeln durchbohrt. Recht
betrübt wahr ein Landwchriuann , dem ein feindliches
Geschoß seine treue, seit fast hundert Jahren in der
Familie befindliche Tabakpfeife zerstörte. Daß auch die
Eitelkeit mitunter ihr Gutes hat , beweist daß ein Frei¬
williger durch eine Nickelflasche, die mit Köln iahen:
Wasser gefüllt war , gerettet wurde, tvährend bei einen:
anderen die Kugel an der breiten Nagelfeile abprallte.
Auch ein kleiner Schwindel hatte sein Gutes . Ein ar¬
mer Pommer' hatte wohl ein Geldtäschchen um den Hals
gehängt, doch blieb es immer leer. Um den Meckereien
seiner Kameraden ein Ende zu machen, schnitt er ein¬
fach einem Gefallenen ein paar Knöpfe ab, tat sie in
das Beutelchen, und schon am nächsten Tage prallte
eine feindliche Kugel an seinem „Geld" ab.- 1

Wernnschles.
:— : Wachstum Man brachte aseptisch Vvrgekeimte

Gecstenkeimpflänzchen auf sterilisierte Nährlösung, der bei
der einen Versuchjsgruppe keine Metallösung , bei der an¬
deren geringe Ai engen Eisensulfat , bei einer dritten Nik-
kelsulfat und eridlich bei der letzten Kaliumchcomat zu¬
gesetzt wurden . Tie Pflanzen ohne Eisenzusatz entwickel¬
ten sich anfangs normal , verrieten dann aber durch
Bleichwerden der Blätter den Mangel an Eise»:. Tie
n:it Eisen versorgten Pflanzen bildeten bei tiefgrüner
Färbung der Blätter nach 8 Wochen die erste Aehre.
Bei Pflanzen dieser Gruppe war die Trockensubstanz drei¬
mal so groß als bei jenen ohne Eisen gezogenen. Wäh¬
rend aber Eisen das Wachstum der Pflanzen außeror¬
dentlich günstig be-eiflußt , erzeugt 'Chrom nur in den
ersten Wochen ein lebhaftes Gedeihen, besonders der Wur¬
zeln. Später bringt es die Gerste zum Absterden. Noch
gefährlicher zeigt sich Nickel, das selbst in sehr kleine::
Mengen jede Pflanze zun: sofortigen Siechtum bringt uw
von vornherein eine Entwickelung unmöglich macht. '

— Einige Kanonen. Ter General von Ising, der
früher Kommandant des Berliner Zeughauses, ein Ar¬
mes beraubt wurde und der dam: seine reichen mili-
tärischen Kenntnisse dazu verwandte , die herrliche Waf-
fcnsammlung auszubauen , die wir im Berliner Zeughaus
besitzen, wußte das folgende Geschschtehen vom Fürsten
Bismarck zu erzählen : Bald nach den: Einzüge der sieg¬
reichen Truppen in Berlin fragte eines Tages Bismarck
den General von Ising : „Sagen Sie , lieber General,
was verstehen Sie unter : einige? Einige sind doch wohl
drei oder vier ! Nicht tvahr ?" — „Je nun, Exzellenz,
einige, das können wohl auch fünf bis sechs sein!"
meinte General von Ising . — „Na schön", erwiderte
Bismark , „Ich ivollte nur vorher einmal Ihre Ansicht
wissen. Seine Majestät sagte nämlich, ich sollte mir
einige von den erbeuteten französischen Geschützen für
meinen Park in Schönh.rusei: geben lassen. Wollen Sie
also die Güte haben, mir sechs Geschütze bereitzustellen !"

"szweck, als eine Aufgabe, in deren Lösung ein schwer
" ?Fcner sich ausheilen kann.

»»i> .ine  Absicht ist, mich zur Musik zurückzuwenden
>hr treu zu dienen mit Allem, was ich bin und

ŝ Knnn es Ihr Rechtsgefühl beruhigen, n:ir eine be-
N,.. We Rente zu bestimmen, die mich vor Sorgen und

. n schützt, so finden Sie n:ich willig — in: tlebri-
k (iöitneit Sie mir , ivas ich bedarf, wenn ich weiter

1 soll : Verborgenheit ! Segen über Ihr Haus!
Siegmund Riedegg."

^ "Was ist da vorgefallen ?" fragte der Graf ernst,
er  zum Schluffe gekommen.

^ "^ bgleich noch sehr jung, ist Riedegg doch kein
"Ntast.

Än muß Schtoeres betroffen haben, ich bin aber
!tẑ!Freund von Rätseln , noch viel weniger von uuna-

Mr Resigrmtion."
Brief seiner Mutter sprach von einen: Konflikt

“*7 ihr und ihm", erwiderte Ottilie nachdenklich.
"s. >esc neue Wendung stellt uns vor ein Rätsel ."

^„Ê rgarita war leise ausgestauden, knieetc vor ihrer
7 nieder und stützte beide Arme auf deren Schoß.

^ "Liebe Mama ", bat sie innig , „wir müssen zu ihm.
Fht ja doch, wie unglücklich er ist."Vte stockte einen Augenblick und stieß dann errötend

% *** abgebrochenen Sätzen hervor, was sie innerlich^8te:

v muß Euch Alles sagen: Er hat — mich lieb
' rch habe das immer gewußt.
Fs er Llbschied nahm, sagte er es mir selbst, nicht

mit deutlichen Worten, aber ich verstand seine Meinung,
und auch, daß Du, Mama — daß Du ihm « rboten
hast — sich mir zu nähern.

Verzeih' — daß ich — ihm sagte — ich, ich wäre
ihm treu !"

Sie barg ihren Kopf. Niemand sprach ein Wort,
während Ottiliens Hand auf den braunen Flechten des
Kindes ruhte.

„Vielleicht wäre so das Beste gefunden", sagte Graf
Seeon aus tiefem Nachdenken heraus . „Ueberlegen lvir !"

Siegmund , auf den die Gedanken so Vieler gerichtet
waren, hatte inzwischen schwere Tage verlebt. Wenn
der Mensch sich dazu verurteilt sieht mit dem zu sbrrchen,
was sein Leben ausmachte, so gilt es ein anderes Ufer
zu gewinnen und dort mit dem Rest seiner Habe Hütten
zu bauen.

Bis dies erreicht ist, gilt es aber den Kämpf mit
der Brandung . Noch ward der Unselige auf und nieder
geschleudert; das feste Land lag ihm noch fern . Alles,
ivas ihm teuer gcioesen, war ihm entrissen ; Alles , was
ihn berührte , reizte eine Wunde.

Er konnte sich nicht entschließen, die Moosburg zu
verlassen, und doch trat ihm hier auf Schritt und Tritt
die unvergeßliche Vergangenheit schn:erzlich entgegen.

Ihn quälte das Drängen seines Freundes Max, des¬
sen ersten Brief er mit der strengen Bitte beantwortet,
ihn sich selbst zu überlassen, weil er ihn bereits von
dem Pariser Vorgang unterrichtet glaubte.

Voll Scham und Scheu dachte er an Ottilie Seeon,
gegen welche, trotz seines Protestes , vielleicht jetzt eben

in seinem Namen vorgegangen wurde, und ach! an —
Margarita.

Der einzige Mensch, dessen Nähe ihn: lvohl tat , war
Lots . Ter stille Blick des jungen Priesters beruhigte
momentan seine nagenden Qualen.

Die sanfte, schonende Ruhe, mit welcher der Kaplan
seinen Pflichten nachkam, war Siegmund tröstlich, und
dennoch hatte er sich bisher nicht entschließen mögen,
ihm nntzuteilen , was er von Fügen erfahren ; er fürch¬
tete, Lots damit eine Waffe zu geben wieder die Ent¬
schlüsse, an denen er festhielt.

Tann kamen die Briefe. Zuerst ein geschäftlich ge¬
haltenes Expose des Unternommenen und Erreichten , von
Kopien der Tocumente begleitet, welches der Anwalt
seiner Mutter ihm zusandte. Tann Ottiliens hê liche
Zeilen . ^ >

Hatte Siegmund gemeint, schon alles Weh der Erde
erschöpft zu haben, so traf ihn nun ein neuer 'Schmerz
mit furchtbarer Getvalt : welches beneidenswerte Los wäre
jetzt sein und seiner Mutter Teil gewesen, wenn Tiiese
nicht zur Frevlerin geioorden — und was sie auf so
unreinen : Wege vergeblich angestrebt, das hatte die hei¬
lige Hand des Schicksals durch einen Fingerzeig schnell
erreicht ; Alles war da : ein stolzer Name, Glück und
Ehre , aber es >oar eine grausame Fügung, daß es für
Ten , welchen es zumeist hätte beglücken können, uner¬
reichbar war — ewig unerreichbar!

(Fortsetzung folgt.)



Der Zeppelin über Ostende.
Das Antwerpener Blatt „Metropole" bringt die folgende

Schilderung des Angriffs, den ein Zeppelin jüngst auf Ost¬
ende unternommen hat:

„Es war Punkt "Ml Uhr nachts, und ganz Ostende lag
schon lange in tiefer Finsternis, als ein telephonischer Anruf
aus Thourout den Stadtkommandanten von Ostende, Oberst
Wielcmans, davon verständigte, daß ein Zeppelin, von Au-
denarde kommend, Thouront in der Richtung auf Osteude pas¬
siert habe. Und schon einige Minuten später kann man das
furchtbare Surren der Maschinen eines Zeppelins zweihundert
Meter über den Dächern des schlafenden Ostende hören. Der
Zeppelin sucht mit dem Feuer seiner gewaltigen Scheinwerfer
den Strand ab, dann nimmt er Richtung nach dem Bois de
Boulognc und dem Strandbahnhof, und bald darauf zerrei¬
ßen vier furchtbare Detonationen die Stille der Nacht. Die
Bürgergarde von Gent, die am Bahnhof steht, gibt wohl ein
paar Gewehrschüsse auf das Luftschiff ab, aber mit Windes¬
eile entschwindet das Luftschiff in der Nacht.

Der Knall der Detonationen hat natürlich ganz Ostende
aus dem Schlaf geweckt, und zehn Minuten später eilt alles
nach dem Strandbahnhof. Aber wenn auch der sterncnüber-
säte Himmel von wunderbarer Klarheit ist, es ist unmöglich,
den Schaden zu erkennen, den die Bomben angerichtet haben.
Erst der Morgen gibt Aufschluß über ferne Größe. Die erste
Bombe ist in eine Lichtung des Bois de Bonlogne gefallen.
Sie hat ein riesiges Loch von mehr als zehn Metern Umfang
und wenigstens fünf Metern Tiefe gerissen. Ueberall sind
Staub- und Erdklumpen zu sehen. Die zweite Bombe ist auf
einem kleinen Platz zwischen Bahnhof nnd Strand niederge¬
gangen. Im Umkreis von fünf Metern ist das Erdreich von
ihr zerwühlt. Eine dritte Bombe ist auf dem Straßenpfla¬
ster explodiert. Obwohl sie sich nur ein Meter tief in den
Boden gewühlt hat, hat sie doch eine furchtbare Detonation
verursacht. Auf hundert Meter im Umkreis sind alle Fenster¬
scheiben in Trümmer gegangen. Auch in einigen Eisenbahn¬
wagen sind die Scheiben gesprungen, und eine Säule aus
blauem Stein ist zweihundert Meter vom Bahnhof fortgeschleu¬
dert worden.

Den größten Schaden aber hat die vierte Bombe angerich-
tct. Sie ist in dem Bureau eines Fischexporteurs namens
Willems explodiert, und das phantastische Zersiörungswerk,
das sie dort angerichtet hat, gibt einen Begriff von ihrer
Kraft. Sie hat das Dach durchschlagen und fortgeschleudert
und ist dann auf einen schweren, ungewöhnlich starken Geld¬
schrank niedergegangen. Von diesem Geldschrank waren nur
ein paar größere Stücke in allen vier Ecken des Zimmers zu
sehen, die übrigen hatten an etwa zwanzig Stellen der Mau¬
ern tiefe Spuren zurückgelassen. Durch die Gewalt des Luft¬
drucks, war auch die Stiege des Hauses gesprungen, und ein
kleiner Eisenkasten, der in dem Geldschrank gelegen, hatte sich
lief in die hölzerne Diele eingebohrt. Während die Bombe
auf diese Weise im Bureau des Fischexporteurs alles vernich¬
tet und schließlich ein Loch von zwei Metern Tiefe in den
Boden gerissen hatte, war im ersten Stockwerk ein kleiner Ka¬

min, auf dem ein Christus stand, unversehrt geblieben. „Das
ist alles, was von meinem Geschäft übrig geblieben ist," sagte
Herr Willems. „Seit dreißig Jahren steht dieser Christus da,
und er hat sich auch heute nacht nicht gerührt." Jetzt wer¬
den Maschinengewehrein Aufstellung gebracht, die das furcht¬
bare Raubtier bei einem neuen Angriff auf die Stadt ver¬
nichten sollen."

Recht so!
Ein reizendes Stimmungsbild über die Einwechslung von

Gold in Papiergeld gibt die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung" in folgenden Zeilen:

„Es ist in einer pommerschen Kleinstadt, und Sonntag¬
nachmittag. Wir standen am Schalter, um uns die eben ver¬
teilten Posteingänge abzuholen. Da nur eine Stunde Schal¬
terdienst ist, war der Andrang und das Gedränge natürlich
groß. Plötzlich hieß es von hinten: „Platz macken, der Mann
will für Goldgeld Papiergeld eintauschen!" Unwillkürlich lo¬
ckerte sich der Knäul und, sich Platz machend, drängte sich ein
Arbeiter vor. Mit etwas Umständlichkeit, die verriet, daß der
Mann nicht oft mit Geld zu hantieren hatte, zählt er aus
einem einfachen Leinwandbeutel200 Mk. in Zehnmarkstücken,
darunter auch einige Kaiser Friedrichstücke, auf und erhielt da¬
für Zehn- und Zwanzigmarkscheine.

Wo hatte der Mann das Geld her? Es waren sauer er¬
sparte und durch Jahre hindurch in Gold eingewechselte Ar¬
beitsgroschen, die, wie es in den meisten Familien dieser Art
Gepflogenheit, ist, einen sofort verfügbaren Bestand für außer¬
ordentliche Vorfälle bilden. Jeder sollte es diesem„Helden
der Arbeit" gleichtun! Es liegt noch viel Gold- und über¬
haupt Hartgeld ungenutzt da, das jetzt tatsächlich verwendungs¬
reif ist."

Der Tagesbericht.
Amtliche Telegramme.

Großes Hauptquartier,  den 6. Oktober, abends.
Die fortgesetzten Umfassungsversuche der Franzosen ge-

genunseren rechten Heeresflügel  haben die Kampf¬
front bis nördlich Arpas  ausgedehnt . Auch westlich
Lille und westlich Lens trafen unsere Spitzen auf feind¬
liche Kavallerie . In unserem Gegenangriff über die
Linie Arras -Albert -Roye ist nochkeine Entschei¬
dung  gefallen.

Auf der Schlachtfront zwischen Oise und Maas
bei Verdun  und in  Elsaß -Lothringen sind die Ver¬
hältnisse unverändert.

Auchvon Antwerpen  isrheute nichts besonders
zu melden.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz  ist der rus¬
sische Vormarsch gegen Ostpreußen im Gouvernement
Suwalkt  zum Stehen gebracht. Bei Suwalki wird der
Feind seit gestern erfolgreich angegriffen.

In Russisch -Pole  n vertrieben deutsche Truppen am
4 . Oktober die russische Garde -Schützen brigade aus einer

befestigten Stellung zwischen Opatow und Ostronuce und
nahmen ihr etwa 3000 Gefangene , mehrere Geschütze und
Maschinengewehre ab . Am 5. Oktober wurden 2J/2 Ka¬
valleriedivisionen und Teile der Hauptreserve von Jwan-
gorod bei Radom  angegriffen und auf Jmangoroo
zurückgeworfen. (WTB .)

Das geheimnisvolle Unterseeboot.
WTB . Rom,  5 . Okt . (Nichtamtl .)

Die „Agenzia Stefani " veröffentlicht folgendes:
Das Haus Fliat -San Giorgio de Muggiano in Spezia
teilte geften Abend 5 Uhr dem Chefkommandanten von
Spezia mit , daß ein Unterseeboot, das auf der Werft
dieses Hauses vollendet werden sollte, plötzlich mrt unbe¬
kannter Bestimmung abgefahren sei, indem es dre Aus¬
fahrt aus der Werft , die zu Versuchen seiner funkentele¬
graphischen Anlage bestimmt war , dazu benutzte. Das m
Betracht kommende Unterseeboot soll nach Versicherung
des Hauses vollständig unbewaffnet sein und unter dem
Kommando eines Angestellten des Hauses mit einem aus
fünfzehn Personen , Ingenieren und Arbeitern des Hauses
Fiat bestehenden Besatzung stehen. Das Unterseeboot
wurde für Rechnung einer fremden Macht gebaut , dre in¬
folge des Ausbruchs des Krieges , da sie von Italien er¬
klärte Neutralität achtete, das Unterseeboot nicht abney-
men konnte . Die Direktoren , in deren Händen der Bau
des Bootes lag , gaben dem Marineminister formelle Ver¬
sicherungen, daß sie ohne vorherige ministerielle Erlaub¬
nis der Abfahrt des Unterseebootes nicht ihre Zustim¬
mung gegeben hätten . Der Minister gab, sobald er be¬
nachrichtigt war , sofort Anweisungen , nach dem Untersee¬
boot zu suchen. Außerdem beauftragte der Marinennnn
ster den Generalsekretär Vizeadmiral Nicastro , sich nach
Spezia zu begeben, und eine strenge Untersuchung einzu¬
leiten . Gegen die Schuldigen werden strenge Strafen
verhängt werden , abgesehen von den Strafen , die gematz
dem geltenden Strafgesetze gegen sie verhängt  werden
können.

Wien,  6 . Okt. (Ctr . Bln .) Nachrichten aus Rumä¬
nien besagen , daß der Kriegsminister demnächst einen
Teil der einberufenen Mannschaften beurlauben werde.

Ablieferung von Uniform stucken.
Viele Familien , deren Angehörige im Heere dienen oder

gedient haben , befinden sich im Besitze von Uniform¬
stücken auch Helme und Mützen.  Mancher sieht
sie vielleicht als einen Unnütz die Schränke füllenden Bas-
last an , den er gern loswerden möchte. Diese Beklei-
dungs - und Ausrüstungsstücke , auch Extrasache biete man
irgend einem Ersatztruppenteile an . Sicher nimmt er m
gern ; sie finden zur Verbesserung der Einkleidung der
dort in Ausbildung begriffenen Kriegsfreiwilligen
gute Verwendung . Sammelstelle für Hofheim  mm
Umgebung : Adolf Welk,  Gasthaus „zum Löwen,-
Vaterländischer  F r a u en v e r ei n zu Hofheinr a . -r-

billiges %/Lngebot!\
Erbsen gelb Pfd. 28 Pf . Reis ! . . Pfd. 28 Pf.

„ grün „ 36 „ Patna Taselreis 32 „
Bohnen . „ 28 „ Karoliner I „ 43 „
Linsen . „ 43 „ Gerste, Perl „ 28 „
Kneipp Malz „ 34 „
Bismarckhäring , Rollmops Stück 16 Pfg.
Bücklinge Stück 8 Cfg. Häring la Stück 16 Pfg.

Crrueiotw-'-rst, Salami M Mei wrrrst
Do erster sch

ME " alles zu alten Preisen.

• ,

Ausverkauf!

Egi

Empfehle mich den geehrten Damen in

Neugarmeren unö Fmfarbeiten von
mm  Damen-! üti ■■

vom einfachsten bis feinsten unter möglichster Verwen¬
dung gelieferter Zutaten und billigster Berechnung.

Modistin Ostendstraße 4.
i%1

Aufruf

Bekanntmachung.
Die Kartosselkasse Hoshein«

beabsichtigt ein größeres Quantum
zu kau¬

fen und ladet Interessenten , die
Landwirte von hier zu einer Be¬
sprechung zwecks Lieferung um
Preisabgabe auf Samstag,  beu
10 . Oktober abends 8 Uhr in das
Gasthaus zum Landsberg (Gust
Kyritz) ein.

Der BorstanS.

Ängekonimen 0ß
eme ” rölBere Partie feiner . schwarz eeine gi io i ^ “•>•• , - -
Souchong -Tee , loose und in Paquete '
die ich noch preiswürdig verkaufe,
wie Cacaopulver , loose und Paquets
klein und gröberer Packung.Phildius.

an alle , die helfen wollen!
Im Vereinslazareit „Marienheim “ find etw,a 25 Verwundete,

für welche wir um Liebesgaben wie Spiele , Spielkarten , Cigar¬
ren , Cigaretten , Tabak , Flaschenbier , Obst , Taschentücher etc.
bitten.

Schwester Obererin wird alles mit unterem beften Dank m
Empfang nehmen.

Hof heim  a . T ., den 25. September 1914.
Vaterländischer Frauenverein zu Hofheima.T.

per Pfd . 26 Pfgg , clT?(,
int Eimer von 20 Pfund o —1

Kammwaren in Kessuloit nnd Kom.
Toilette-Seifen aller Art. — Atelen.

Putztiicher. Kragen- u. Manschetten-
Knöpfe. Hosenträger. Schwämme.
und sonstiges mehr . Auch gebe noch im Dutzend an Wiederverkäu¬
fer ab. Sämtliche Ware wird mttcvm Einkaufspreis abgegeben.

Auch gebe ich 3 Glaskasten ab.

aOSCF B£TZ£ b

Worin

Raupenleim
empfiehlt H. Hennemaim.

Burgstraße 22 an der Schule.

schöne 3 Zimmermolnmng
Badez. Fremdenz. große Küche Speise¬
kammer elekt. Licht und Zubehör in

Schöne I oder 2 ZittLinsV
mit Küche an ruhige Leute zu verm.
_ Zu erfragen im Verlage

hübscher staubst. Lage5 Min. vom Ka- J /immprwahnmrff
pellenberg per sofort zu vermieten. !** ^11 *1illCI W

Villa Rossertstr. 36. Isofort zu vermieten . Brühlstr . 25.

6ut 801**161463 Lager
in billigeren und besseren  Cog¬
nacs , Rum , Arrac , Frucht -Pfeffermünz-
branntweinen , alter Taunusbitter , deut¬
schen Chartreuse , Franzbranntwein etc.
finden Sie in der

Drogerie Phildius.

Diehl's Butterbirnen
Postorenbirnen

abzugeben
Landsberg.

Ein größeres QnantumLatwerau.Lochöirnen

Für was französische,
englische,

fein etiquettierte Parfümerien , Haarwäs¬
ser kaufen , deutsches Fabrikat ist min¬
destens ebenso gut , ja noch besser,
dabei viel billiger , das sehen Sie am
Phildius ’schem Herkulana Haar -Spiritus,
derselbe ist von Autoritäten untersucht,
von Sachverständigen begutachtet in Ber¬
lin prämiiert und wird in die verschie¬
densten Gegenden Deutschlands ver¬
sandt . Wodurch hat genannter Haar-
Spiritus diese Beliebtheit erreicht ? In
4 Worten ist es ausgesprochen : Vor¬
zügliche Wirkung , billiger Preis.

A. Phildius , Hof -Lieferant.

80 Pfennig mit Eimer.
Fl  Zoru's Obffanlaĝ:

H Neue Sendung m
Teigwaren , Nudeln , Gries -Faden -Nuiie
(Manschetten -Nudeln ), Schnitt , Bano-
deln etc . etc . direkt von Fabrik emg
troffen . ,

A. Phildius , Hof -Lieferam -̂

Schöne neue 2 Zimmer-
Wohnung mit Bad billig zu ver¬
miet . Peter Schwalbach , Kriftlst.

Ein leeres Zimmer
zu verm . Hauptstr . 14.

Schöne 3 Zimmer -Wohnung
für 22 M . zu vermieten.

Schöne 2 Zimmer -Wohnunfl
Speisekammer und Bad zu ver •
Schall,  Lindenstraße (NeubaM'

Schöne 3 Zimmer -Wohnn " g
per 1. Januar zu vermieten . ,,
F Auskunft gibt die Red.
Schöne 3 Zimmer -Wohnu^

mit allem Zubehör ab 1. Nov. <>
verm . Näh . Elifabethenftr.

Eine Wolfshünöin
auf den Namen „Wolf " h^ .
entlaufen . Abzugeb. geg. ^y .L.
bei Frau Stra ck, Schillersts^

2 Zimmer-Wohriund
zu vermieten . Zu erfr. i.  jkp-

o Ariar,rrsrr»«sh,r »rriS
zu vermieten.

Zu erfragen im Verlos
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